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1 Einleitung und Bestandsbeschreibung 

In der Gemeinde Höttingen nahe dem Ortsteil Göppersdorf soll auf einer etwa 25 Hektar großen 

Fläche ein neuer Solarpark entstehen (siehe Titelblatt: rote Umrandung). Im Rahmen des 

bauleitplanerischen Verfahrens ist eine spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) notwendig. 

Das untersuchte Areal lässt sich in zwei Bereiche unterteilen: Während der nördliche Teil, 

überwiegend aus Ackerflächen und Intensivgrünland besteht, wird der südliche Teil als extensiv 

bewirtschaftete Wiese genutzt, die eine relativ hohe Artenvielfalt, mit teilweise nur lückigem 

Bewuchs aufweist (siehe Abb. 2). 

Abbildung 2: Extensivwiese, Blick von Südwesten nach Nordosten 

Beide Flächen werden durch eine Hecke, mit einem im Norden angrenzenden, unbefestigtem 

Feldweg getrennt. Die Hecke besteht aus einer Vielzahl heimischer, beerentragenden Sträucher, 

vorwiegend mit Hartriegel, Schlehe, Weißdorn, Holunder und Brombeeren sowie aus 

unregelmäßig eingesprengten Altbäumen, wie Birke, Traubeneiche, Kirsche und Ahorn. Diese 

vielfältige Zusammensetzung ermöglicht ideale Lebensbedingungen für eine Vielzahl von 

heckenbrütenden Vogelarten. Auf südöstlicher Seite befindet sich ein knapp 100 Meter langer, 

ähnlich zusammengesetzter Heckenstreifen.  
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Das gesamte Planungsgebiet ist auf allen Seiten von Straßen umgeben. Die daran angrenzenden 

Flächen werden meist intensiv landwirtschaftlich genutzt. Abgesehen von der Hecke innerhalb 

der Fläche, sind die restlichen Flächen offen und mit niedrigem Bewuchs. 

 

Abbildung 3: Angrenzendes Landschaftsschutzgebiet 
(Quelle: www.geoportal.bayern.de) 

 

Abbildung 4: Angrenzendes FFH-Gebiet  
(Quelle:www.geoportal.bayern.de) 

 

            Abbildung 5: Blick ins FFH-Gebiet 

Das untersuchte Areal liegt innerhalb des „Naturparks Altmühltal“. Im Nordwesten beginnt zudem 

das Landschaftsschutzgebiet „Schutzzone im Naturpark Altmühltal“ sowie das FFH-Gebiet 
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„Feuerlettenhänge um Dornsbrunn und Arbachtal östlich Pleinfeld“. Die nördlich angrenzende 

Hecke ist Teil dieses FFH-Gebiets. 

Das im Bereich des FFH-Gebiets liegende Biotop 6932-0006 „Magerweiden, Kalkmagerrasen, 

Großseggenried, Streuobstbestände und Hecken nördlich von Göppersdorf“ wird wie folgt 

beschrieben: 

Der Biotopkomplex nimmt die süd- bis westexponierten, wechselfeuchten Feuerlettenhänge des 

Talgrundes des Winkelbaches und eine nach Osten anschließende Bachrinne ein. Ein 

asphaltierter Erschließungsweg trennt den Hauptbestand in zwei Teilflächen. (25.07.2007)  

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Unter Absprache mit der Unteren Naturschutzbehörde des Landratsamtes Weißenburg-

Gunzenhausen wird in diesem Fachbeitrag das Planungsgebiet auf das Vorkommen der 

Artengruppen von Reptilien und Vögeln untersucht. 

In dem vorliegenden Gutachten vorliegenden saP werden: 

• die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. sowie Abs. 5 

BNatSchG bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten (alle europäischen 

Vogelarten, Arten des Anhangs IV FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben erfüllt werden 

können, ermittelt und dargestellt. 

• die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von den Verboten gem. 

§ 45 Abs. 7 BNatSchG geprüft.  

1.2 Datengrundlagen 

Als Datengrundlagen wurden herangezogen: 

• Ortsbegehungen zur Erfassung der Strukturen im Untersuchungsbereich 

• Bestandserfassung der Artengruppen von Vögeln und Reptilien 

• Befragung und Bewertung durch externe Gebietskenner und Kartierer 

• Luftbild und Planunterlagen 

• Auswertung vorhandener ASK-Daten und eigener Daten 
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• Datenquellen der Internet-Arbeitshilfe des Bayerischen Landesamtes für Umwelt 

1.3 Methodisches Vorgehen und Begriffsbestimmungen 

Methodisches Vorgehen und Begriffsabgrenzungen der nachfolgenden Untersuchung stützen 

sich auf die mit Schreiben des Bayerischen Staatsministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr 

vom 20. August 2018 Az.: G7-4021.1-2-3 eingeführten „Hinweise zur Aufstellung 

naturschutzfachlicher Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung in der 

Straßenplanung (saP)“ mit Stand 08/2018. 

Als Datengrundlagen wurden unter anderem Datenrecherchen mit Daten, wie FIN-VIEW 

(Bayrisches Fachinformationssystem Naturschutz), ASK (Artenschutzkartierung), ABSP (Arten- 

und Biotopschutzprogramm) und Biotopkartierung durchgeführt.  

Darüber hinaus wurden die avifaunistischen Daten durch Befragungen von Gebietskennern (LBV-

Kartierer für Atlas deutscher Brutvogelarten (ADEBAR)), zusätzlich mit Ergebnissen der ASK 

sowie durch alle – also ohne eingeschränkte Benutzerrechte – verfügbaren Daten der 

Benutzerplattform „Ornitho.de“, verglichen und ergänzt. 

Nachweise der Avifauna wurden durch Sichtbeobachtungen, mit einem Fernglas (Meopta 10*42 

HD) sowie durch Verhören ermittelt. Alle Beobachtungen wurden auf Karten und Luftbildern 

notiert und am Ende des Beobachtungszeitraumes ausgewertet. Der Brutstatus wurde nach 

allgemein gültigen Regeln beurteilt (Südbeck et al., 2005). Nach Begutachtung der natürlichen 

Gegebenheiten des Planungsgebiets wurde insbesondere auf das Vorkommen der 

Wiesenbrüterarten Kiebitz (Vanellus vanellus), Feldlerche (Alauda arvensis) und 

Wiesenschafstelze (Motacilla flava) sowie verschiedene Heckenbrüter und Rebhuhn (Perdix 

perdix) geachtet.  

Das methodische Vorgehen zur Erfassung der Zauneidechse erfolgt über die Erhebung der 

Aktivität im Planungsgebiet. Für die Datenerhebung wurden drei Begehung an ausgewählten 

Bereichen mit einer Geschwindigkeit von 250 m/h durchgeführt. Hierbei wurden relevante 

Strukturen gezielt abgesucht, die für das Vorkommen der Art entscheidend sind. Die 

Auswahlkriterien sind vor allem das Vorhandensein lückiger Vegetation mit sonnenexponierten 

Lagen, grabfähiges Material sowie Versteckmöglichkeiten (Möglichkeiten zur Reproduktion und 
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Wintereinstand). Auf das Auslegen künstlicher Versteckmöglichkeiten wurde verzichtet, da diese 

in einem nicht relevanten Maß von der Zauneidechse besucht werden.  

Die Kartierungen fanden zu folgenden Terminen statt: 

Vögel 

03.03.2019 

26.03.2019 

04.04.2019 

24.04.2019 

09.05.2019 

09.07.2019 

 

Zauneidechse 

09.05.2019  

13.06.2019 

05.08.2019 
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2 Auswirkungen des Vorhabens auf Flora und Fauna 

Nachfolgende Wirkfaktoren, die in der Regel Beeinträchtigungen und Störungen der streng und 

europarechtlich geschützten Tier- und Pflanzenarten verursachen können, sind: 

2.1 Baubedingte Faktoren 

• Beeinträchtigung von Tieren durch Abgas- und Lärmemissionen 

• Qualitativer und quantitativer Verlust von Vegetations- und Freiflächen 

• Beeinträchtigung von Tieren durch optische Störungen 

• Beeinträchtigung von Tieren durch Erschütterung 

2.2 Anlagenbedingte Faktoren 

• Zerstörung von Lebensstätten 

• Veränderung des Landschaftsbildes  

• Flächenversiegelung und Überbauung von Vegetationsflächen 

• Verlust von Habitaten geschützter Tiere 

• Beeinflussung des Boden-/Wasserhaushaltes 

2.3 Betriebsbedingte Faktoren 

• Beeinträchtigung von Tieren durch optische Störungen 

• Beeinträchtigung von Tieren durch Blendwirkung der Solarmodule  
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3 Maßnahmen zur Vermeidung und Sicherung der ökologischen Funktionalität 

Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden durchgeführt, um Gefährdungen der nach den 

hier einschlägigen Regelungen geschützten Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder zu 

mindern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt 

unter Berücksichtigung folgender Vermeidungsmaßnahmen und sind daher unbedingt 

einzuhalten: 

Vermeidungsmaßnahmen: 

▪ M1: Die Hecke im Norden der Fläche muss in ihrer ökologischen Funktion erhalten 

bleiben. 

▪ M2: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis 

spätestens Anfang April eines Jahres oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ 

dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den Monaten April bis August) 

zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier 

besiedeln. Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über 

Geländeoberfläche) – in regelmäßigen Abständen von 25 Metern – mit daran befestigten 

Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche aufgestellt 

werden. 

• M3: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche 

zwingend erhalten bleiben. Bei weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von 

heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende Gehölze sind zu 

bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze 

wie die Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie 

Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der 

Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

▪ M4: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche 

Teil der Fläche (Extensivwiese, siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten 

bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. Mahd ab August mit 

Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer 

autochthonen Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort 

eingesät werden.  Diese Flächen sind zum Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) 

zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab Anfang 
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Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist 

abzutragen. Auch eine extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und 

ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche ist der Einsatz von Dünger und 

Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

▪ M5: Bei einer Einfriedung des Plangebiets durch einen Zaun ist darauf zu achten, dass 

ein Abstand von mindestens 10 cm zwischen Bodenoberkante und Zaununterkante 

eingehalten wird, um die Durchgängigkeit für gering fliegende Vogelarten wie etwa 

Rebhuhn und Wachtel zu gewährleisten.  

▪ M6: Um die Offenheit der Feldflur weiterhin gewährleisten zu können, sollte keine 

Heckenpflanzung im Osten vorgenommen werden. Denn damit wäre ein zusätzlicher 

Verlust eines Brutareals von mindestens einem weiteren Feldlerchenpaar zu rechnen. 

Dies müsste durch eine weitere 0,2 ha Ausgleichsfläche kompensiert werden. Ebenso ist 

im Bereich des Baches eine Heckenpflanzung zwingend zu vermeiden, um einen Verlust 

des dort brütenden Braunkehlchenpaares zu vermeiden. 

 

Vorschläge zur Eingrünung: 

Rot:  Keine Bepflanzung 

Blau: Niedrige Strukturen und/oder Einzelbäume  
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Weitere Maßnahmen, zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (CEF-

Maßnahmen), um betroffene Lebensräume und Arten in einen Zustand zu versetzen, der es den 

Populationen ermöglicht, einen geplanten Eingriff schadlos zu überstehen, sind gleichfalls zu 

berücksichtigen. Diese müssen rechtzeitig, also vor Beginn der Baumaßnahmen, begonnen 

werden, um ihre Wirksamkeit bereits vor dem Eingriff zu garantieren. 

Folgende CEF-Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität sind 

unbedingt einzuhalten und durchzuführen: 

• CEF-M1: Für die Beschädigung und Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 

Feldlerche soll auf geeigneter Fläche eine Wechselbrache von mindestens 2,2 ha (0,2 ha 

pro Feldlerchenbrutpaar) entstehen. Die Fläche ist jedes Jahr zur Hälfe umzubrechen. 

Damit soll ein Wechsel zwischen offener Fläche und Ackerwildkräutern erreicht werden. 

Düngung und Pestizide sind verboten. Der Abstand zu Feldgehölzen, Hecken und 

Wäldern sollte mindestens 100 Meter betragen 

• CEF-M2: Alternativ zu obengenannter CEF-M1 sind elf Brachestreifen von mindestens 20 

x 100 m (ein Streifen pro Feldlerchenbrutrevier) anzulegen. Diese Streifen sind alle 2 bis 

4 Jahre, ohne zusätzliche Ansaat, umzubrechen. Diese lückigen Flächen dienen ebenso 

als Ausgleich für Verluste von Biotopen der Schafstelzen. Diese Streifen sind mit einem 

Messermäher ab August einmal zu mähen und das Mahdgut anschließend zu entfernen. 

Der Abstand zu Feldgehölzen, Hecken und Wäldern sollte mindestens 100 Meter 

betragen   
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4 Bestand sowie Darlegung der Betroffenheit der Arten 

Folgende, im untersuchten Gebiet nachgewiesene Tier- und Pflanzenarten, die nach FFH- und 

Vogelschutzrichtlinie rechtlich streng geschützt sind und bei denen es zu Verbotsbeständen 

kommen kann, sind von der geplanten Baumaßnahme betroffen: 

4.1 Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Pflanzenarten nach Anhang IV b  

Bezüglich der Pflanzenarten nach Anhang IV b) ergibt sich aus § 44 Abs.1 Nr. 4 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgendes Verbot:  

Schädigungsverbot (s. Nr. 2 der Formblätter):  

Beschädigen oder Zerstören von Standorten wildlebender Pflanzen oder damit im Zusammenhang 
stehendes vermeidbares Beschädigen oder Zerstören von Exemplaren wildlebender Pflanzen bzw. ihrer 
Entwicklungsformen. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion des von 
dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Standortes im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird. 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Pflanzenarten 

Die Ermittlung des prüfungsrelevanten Artenspektrums ist nicht Teil dieser Prüfung. Es wurde 

keine Bestimmung der vom Vorhaben betroffenen Pflanzenarten entsprechend der Anlage 3 

"Ablaufschema zur Prüfung des Artenschutzes", Nr. 1-3 (Artenzahlen insgesamt, biotoptypische 

Gilden; besondere Artenvorkommen; Grenzfälle der Berücksichtigung von Spezies) mit Bezug zu 

den Tabellen zur Ermittlung des zu prüfenden Artenspektrums nach Anlage 4, vorgenommen. 

Tierarten nach Anhang IV a 

Bezüglich der Tierarten nach Anhang IV a) ergibt sich aus § 44 Abs.1 Nr. 1-3 i. V. m. Abs. 5 

BNatSchG für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe folgende Verbote: 

Schädigungsverbot von Lebensstätten (s. Nr. 2.1 der Formblätter):  

Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten. Abweichend davon liegt ein Verbot 
nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird.  
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Störungsverbot (s. Nr. 2.2 der Formblätter):  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner 
Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führt. 

 

Tötungs- und Verletzungsverbot (s. Nr. 2.3 der Formblätter):  

Der Fang, die Verletzung oder Tötung von Tieren, die Beschädigung, Entnahme oder Zerstörung ihrer 
Entwicklungsformen im Zusammenhang mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten sowie 
die Gefahr von Kollisionen im Straßenverkehr, wenn sich durch das Vorhaben das Tötungsrisiko für die 
jeweilige Arten unter Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant 
erhöht. 

Die potenziell vorkommenden Säugetierarten des Anhang IV a der FFH-Richtlinie 

(Fledermäuse) wurde hinsichtlich ihrer Schädigung oder der Zerstörung ihres Habitats durch das 

Bauvorhaben geprüft. 

Das Gebiet weißt keine Lebensstätten von Fledermäusen wie etwa Höhlenbäume oder auch 

Gebäude und Felsspalten auf. Während der Jagd sind einige Fledermäuse in dem Gebiet 

anzutreffen, werden aber durch die Module weder gestört noch verletzt. Möglicherweise wird 

sogar der Insektenreichtum erhöht, was zu einem positiven Ergebnis für Fledermäuse führt. Da 

keine Nachtbaustelle stattfindet, kommt es auch zu keinem Tötungsrisiko bei den Bauarbeiten. 

Die potenziell vorkommenden Reptilienarten des Anhang IV a der FFH-Richtlinie 

(Zauneidechse) wurde hinsichtlich ihrer Schädigung oder der Zerstörung ihres Habitats durch das 

Bauvorhaben geprüft. 

Im Untersuchungsgebiet konnten keine Reptilienarten während der drei Begehungen 

nachgewiesen werden. Somit liegen keine artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände vor. 

4.2 Europäischen Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie 

Bezüglich der Europäischen Vogelarten ergeben sich aus § 44 Abs.1 Nr. 1-3 i.V.m., Abs. 5 

BNatSchG  sowie nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe und folgende Verbote: 

Schädigungsverbot von Lebensstätten (s. Nr. 2.1 der Formblätter):  
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Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten.  
Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder 
Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird.  
 

Störungsverbot (s. Nr. 2.2 der Formblätter):  

Erhebliches Stören von Vögeln während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten.  
Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Störung zu keiner Verschlechterung des 
Erhaltungszustandes der lokalen Population führt. 
 

Tötungsverbot (s. Nr. 2.3 der Formblätter):  

Der Fang, die Verletzung oder Tötung von Tieren, die Beschädigung, Entnahme oder Zerstörung ihrer 
Entwicklungsformen im Zusammenhang mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten sowie 
die Gefahr von Kollisionen im Straßenverkehr, wenn sich durch das Vorhaben das Tötungsrisiko für die 
jeweilige Arten unter Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen signifikant 
erhöht. 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Europäischen Vogelarten 

Die im Untersuchungsgebiet nachgewiesen Brutvogelarten nach Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie 

wurde hinsichtlich ihrer Schädigung oder der Zerstörung ihres Habitats durch das Bauvorhaben 

geprüft. 

Folgende Arten konnten auf der Fläche nachgewiesen werden (Tabelle 1): 

Innerhalb der untersuchten Fläche konnten insgesamt 11 Feldlerchenbrutpaare (Alauda 

arvensis), mit relativ gleichmäßiger Verteilung, beobachtet werden. Somit liegt die Brutpaardichte 

auf der Gesamtfläche bei 4,4 Brutpaaren pro 10 ha unterhalb des für die Region unter optimalen 

Bedingungen vorliegenden Wertes von 8 Paaren pro 10 ha (M. Bachmann, Photovoltaik 

Wörnitzhofen). Bei allen Brutpaaren ist mit Verlust des Bruthabitats zu rechnen. 

Vor allem im sehr lückig bewachsenen südlichen Teil der Fläche konnten zudem drei brütende 

Wiesenschafstelzen-Paare (Motacilla flava) nachgewiesen werden. Bei richtiger Pflege kann die 

Anlage weiterhin als Bruthabitat für diese Art genutzt werden. 

Die artenreiche Wiese im südlichen Teil sowie im nordwestlichen Grabenbereich des Gebiets wird 

regelmäßig von Braunkehlchen (Saxicola ruberta) als Nahrungshabitat genutzt. (Diese brüten 

westlich des Planungsgebietes im Bereich der biotopkartierten Fläche). Bei optimaler 
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Bewirtschaftung der Photovoltaikanlage kann nach Fertigstellung mit einer Verbesserung der 

Nahrungssituation auf den bisher ackerbaulichen und intensiv genutzten Flächen zu rechnen 

sein. Auf eine Bepflanzung des Randbereiches im Nordwesten ist, zum Erhalt des Brutbestandes 

zu verzichten. 

In der artenreichen Hecke konnte eine Vielzahl von Vögeln aus der Gilde der Heckenbrüter 

nachgewiesen werden: vier Garten- (Sylvia borin) und zwei Klappergrasmücken (Sylvia curruca), 

zwei Goldammern (Emberiza citrinella), ein Neuntöter (Lanius collurio) sowie ein 

Dorngrasmückenpaar (Sylvia communis). Zusätzlich befinden sich hier „Allerweltsarten“, wie 

beispielsweise Zilpzalp (Phylloscopus collybita) und Amsel (Turdus merula). 

In dem kleinen Heckenstück im Osten befanden sich jeweils eine Gartengrasmücke, Goldammer, 

sowie ein Neuntöterbrutpaar. Diese Hecke liegt allerdings außerhalb des Planungsgebiets, so 

dass diese Tiere nicht durch die Maßnahmen betroffen sind. 

In der nördlichen Hecke konnte zudem ein Rebhuhnpaar (Perdix perdix) nachgewiesen werden. 

Diese Art ist auf Hecken angewiesen, um Unterschlupf und Nahrung zu finden. Sie profitiert 

zusätzlich von kleinräumigen Strukturen. Auch auf das Nahrungsangebot für diese Art kann sich 

die PV-Anlage eher positiv auswirken. Hier ist allerdings unbedingt auf Durchgängigkeit zu 

achten. 

Die genaue Lage der kartierten Brutplätze ist der Abbildung im Anhang zu entnehmen. 

Tabelle 1: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen betroffenen Vogelarten 

deutscher Name wissenschaftlicher Name RL D RL BY EHZ in KBR * 

Braunkehlchen Saxicola rubetra 1 2  

Dorngrasmücke Sylvia communis V - - 

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - 

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - 

Goldammer Emberiza citrinella - - - 

Klappergrasmücke Sylvia curruca 3 - - 
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deutscher Name wissenschaftlicher Name RL D RL BY EHZ in KBR * 

Neuntöter Lanius collunrio V - - 

Rebhuhn Perdix perdix 2 2 - 

Wiesenschafstelze Motacilla flava 3 - - 

fett streng geschützte Art (§ 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG) 

RL D  Rote Liste Deutschland und  

RL BY Rote Liste Bayern 0 ausgestorben oder verschollen 

 1 vom Aussterben bedroht 

 2 stark gefährdet 

 3 gefährdet 

 G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

 R extrem seltene Art mit geographischer Restriktion 

 V Arten der Vorwarnliste 

 D Daten defizitär 

 

EHZ Erhaltungszustand   ABR = alpine biogeographische Region 

      KBR = kontinentale biogeographische Region 

      FV günstig (unfavourable)  

      U1 ungünstig – unzureichend (unfavourable – inadequate) 

      U2 ungünstig – schlecht (unfavourable – bad) 

      XX unbekannt  
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Betroffenheit der Vogelarten: Feldlerche (Alauda arvensis) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland: 3 Bayern: 3 Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Die zu den Sperlingsvögeln zählende Vogelart ist in Europa, Asien und Russland verbreitet. Bevorzugte Lebensräume sind 
offene Kulturlandschaften, mit niedriger, lückiger und stufiger Vegetation. Auch Heideflächen und Brachland werden oft 
genutzt. Als Brutareal werden Äcker, bewirtschaftete Weiden und Wiesen bevorzugt. Wobei hier die Brutverluste durch eine 
intensive Landwirtschaft am höchsten ist. Ausweichmöglichkeiten bieten dann Feldraine. Das Nahrungsspektrum der 
Feldlerche reicht von eiweisreichen Insekten, Spinnen und Würmer über Samen, bis hin zu kleinen Pflanzentrieben. 

Lokale Population:  

Die Feldlerche ist im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen eine noch häufige Art, die vor allem auf den offenen 
landwirtschaftlich genutzten Hochebenen und schwachgeneigten offenen Hanglagen der Flußtäler vorkommt. Der Bereich 
um Höttingen wird als lokale Population definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
- 3 u. 5 BNatSchG 

Minderung des natürlichen Lebensraums der Feldlerche durch die Überbauung der offenen Feldflur. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 
Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen Abständen 
von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche 
aufgestellt werden 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine extensive 
Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche ist der 
Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

▪ M5: Um die Offenheit der Feldflur weiterhin gewährleisten zu können, sollte keine Heckenpflanzung im Osten vorgenommen 
werden. Denn damit wäre ein zusätzlicher Verlust eines Brutareals von mindestens einem weiteren Feldlerchenpaar zu 
rechnen. Dies müsste durch eine weitere 0,2 ha Ausgleichsfläche kompensiert werden.  
 

          CEF-Maßnahmen erforderlich: 
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Betroffenheit der Vogelarten: Feldlerche (Alauda arvensis) 

Europäische Vogelart nach VRL 

▪ CEF-M1: Für die Beschädigung und Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Feldlerche soll auf geeigneter 
Fläche eine Wechselbrache von mindestens 2,2 ha (0,2 ha pro Feldlerchen-Brutpaar) entstehen. Die Fläche ist jedes Jahr 
zur Hälfe umzubrechen, wobei diese Hälfte nicht bestellt wird. Damit soll ein Wechsel zwischen offener Fläche und lückiger, 
mit Ackerwildkräutern bestandenen Fläche erreicht werden. Von jeglicher Düngung und jedwedem Einsatz von Pestiziden 
ist abzusehen. 

▪ CEF-M2: Alternativ zu obengenannter CEF-M1 sind 11 Blühstreifen oder Brachestreifen von mindestens 20 x 100 m (ein 
Streifen pro Feldlerchen-Brutrevier) anzulegen. Dieser Streifen ist alle 3 bis 5 Jahre umzubrechen und ansonsten nicht zu 
bewirtschaften. Diese Streifen sind mittels eines Messermähers zu mähen und sollten nicht gemulcht werden, d.h. das 
Abtragen des Mahdgutes ist zwingend erforderlich.  

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten an der bestehenden Anlage 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 
Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen Abständen 
von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche 
aufgestellt werden. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

Es besteht eine Tötungs- und Verletzungsgefahr sowie ein Kollisionsrisiko während der Bauarbeiten durch Baufeldräumung 
und/oder Baustellenfahrzeuge. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 

Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen Abständen 

von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche 
aufgestellt werden. 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 
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 Wiesenschafstelze (Motacilla flava) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland: Bayern: Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Wiesenschafstelzen brüteten ursprünglich vor allem in Pfeifengraswiesen und bultigen Seggenrieden in Feuchtgebieten. 
Heute besiedelt sie extensiv bewirtschaftete Streu- und Mähwiesen auf nassem und wechselfeuchtem Untergrund, sowie 
Viehweiden. Auch klein parzellierte Ackeranbaugebiete mit einem hohen Anteil an Hackfrüchten (Kartoffeln, Rüben) sowie 
Getreide- und Maisflächen zählen zu regelmäßig besetzten Brutplätzen 

Lokale Population:  

Die Wiesenschafstelze ist im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen eine nicht häufige Art, die vor allem in den breiteren 
Talauen wie dem Altmühltal vorkommt. Weitere gerne genutzte Bereiche sind die landwirtschaftlichen Flächen im Bereich 
der Hochebene westlich von Weißenburg. Bereiche, die geringe Höhenunterschiede aufweisen und oftmals eine Nähe zu 
Gewässern haben. Der Bereich um Höttingen wird als lokale Population definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 
- 3 u. 5 BNatSchG 

Minderung des natürlichen Lebensraums der Wiesenschafstelze durch die Überbauung der offenen Feldflur. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 
Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen 
Abständen von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten 
Fläche aufgestellt werden. 

 
▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 

siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen. 

          CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 
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 Wiesenschafstelze (Motacilla flava) 

Europäische Vogelart nach VRL 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten bei der bestehenden Anlage 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 

Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen 

Abständen von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten 
Fläche aufgestellt werden. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

Es besteht eine Tötungs- und Verletzungsgefahr sowie ein Kollisionsrisiko während der Bauarbeiten durch Baufeldräumung 
und/oder Baustellenfahrzeuge. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens Anfang April eines Jahres 
oder dann wieder nach dem 1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und während der Bauphase (in den 
Monaten April bis August) zu vergrämen, damit die Bodenbrüter den Bereich der Baufläche nicht als Brutrevier besiedeln. 

Im Rahmen der aktiven Vergrämung sollten ca. 2 m hohe Stangen (über Geländeoberfläche) – in regelmäßigen Abständen 

von 25 Metern – mit daran befestigten Absperrbändern (von 1-2 m Länge) innerhalb der eingriffsrelevanten Fläche 
aufgestellt werden. 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

 Dorngrasmücke (Sylvia communis) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland:    Bayern: V Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Die Dorngrasmücke ist ein Brutvogel der offenen Landschaft, die mit Hecken, Büschen oder kleinen Gehölzen durchzogen 
ist. Aber auch kleinere Waldgebiete werden am Rand auf größeren Kahlschlägen oder Lichtungen besiedelt. Hohe 
Siedlungsdichten erreicht die Art auf Ruderalflächen, in halboffenen Feldfluren und Auen sowie auf nassen Brachen, 
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 Dorngrasmücke (Sylvia communis) 

Europäische Vogelart nach VRL 

Wacholder- und Sandheiden.  

Lokale Population:  

Die Dorngrasmücke ist im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen eine weit verbreitete, aber nicht häufige Art. Sie bevorzugt 
die offenen, meist beweideten oder extensiv bewirtschafteten, trockenen Hanglagen mit einzelnen Gebüschstrukturen und 
dornigen Einzelbüschen. Als lokale Population wird der komplette Bereich des unteren Altmühltals mit seinen 
schafbeweideten Halbtrockenrasenhängen und den Ausläufern bis in den landwirtschaftlichen Flächen definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 
3 u. 5 BNatSchG 

Schädigung des Lebensraums „Hecke“ 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten und Veränderung der Nahrungshabitats 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 CEF-Maßnahmen erforderlich:  
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 Dorngrasmücke (Sylvia communis) 

Europäische Vogelart nach VRL 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

Betroffenheit der Vogelarten: Goldammer (Emberiza citrinella) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland: V Bayern:    Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Die Goldammer bewohnt offene aber reich strukturierte Kulturlandschaften wie Wiesen und Ackerlandschaften mit Hecken, 
Büschen und kleine Feldgehölze. Ebenso findet man sie an Waldrändern, Grabenböschungen und verbuschten Ufern. 
Selbst an Straßenrandpflanzungen ist der häufige Brutvogel zu finden. 

Lokale Population:  

Die Goldammer ist flächendeckend im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen vertreten. Dort kommt sie vor allem im 
Bereich von Feldwegen mit Heckenstrukturen vor. Der Bereich um Höttingen/Bergen ist geprägt von landwirtschaftlichen 
Anbauflächen mit nicht befestigten Feldwegen und anliegenden Heckenstrukturen. Als lokale Population wird der Bereich 
um Höttingen/Bergen definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 3 u. 5 
BNatSchG 

Schädigung des Lebensraums „Hecke“ und angrenzende Nahrungshabitate 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 
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Betroffenheit der Vogelarten: Goldammer (Emberiza citrinella) 

Europäische Vogelart nach VRL 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während der Bauphase durch Bauarbeiten, Baufeldräumung und Fällarbeiten. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5  BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

 Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland:    Bayern: 3 Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Die Klappergrasmücke brütet sowohl in Siedlungen als auch in halboffenen Landschaften und Waldrandbereichen. 
Bevorzugt werden niedrige Büsche, Hecken und Feldgehölze, aber auch Buschreihen und dichte Einzelbüsche an Dämmen 
in bieten Siedlungsbereichen und im offenen Kulturland Brutplätze. Als einzige Grasmücke brütet sie oft in jungen 
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 Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 

Europäische Vogelart nach VRL 

Nadelholzaufforstungen, vor allem in dichten Fichtenkulturen. 

Lokale Population:  

Die Klappergrasmücke ist eine weit verbreitete Art, die in fast allen Bereichen der Ortschaften vorkommt. Gerne nutzt sie 
auch Hecken im Außenbereich, wenn diese verschiedene Höhenstufen mit Einzelbäumen und Altgrasstreifen aufweisen. 
Der Bereich um Höttingen/Bergen wird als lokale Population definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 
3 u. 5 BNatSchG 

Schädigung des Lebensraums „Hecke“ 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten und Veränderung der Nahrungshabitats 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 CEF-Maßnahmen erforderlich:  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  
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 Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 

Europäische Vogelart nach VRL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

 Neuntöter (Lanius collurio) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland:    Bayern: V Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Neuntöter brüten in trockener und sonniger Lage in offenen und halboffenen Landschaften, die mit Büschen, Hecken, 
Feldgehölzen und Waldrändern ausgestattet sind. Waldlichtungen, sonnige Böschungen, jüngere Fichtenschonungen, 
aufgelassene Weinberge, Streuobstflächen, auch nicht mehr genutzte Sand- und Kiesgruben werden besetzt.  
 
Zu den wichtigsten Niststräuchern zählen Brombeere, Schlehe, Weißdorn und Heckenrose; höhere Einzelsträucher werden 
als Jagdwarten und Wachplätze genutzt. Neben der vorherrschenden Flugjagd bieten vegetationsfreie, kurzrasige und 
beweidete Flächen Möglichkeiten zur wichtigen Bodenjagd. Die Nahrungsgrundlage des Neuntöters sind mittelgroße und 
große Insekten sowie regelmäßig auch Feldmäuse 

Lokale Population:  

Der Neuntöter ist im kompletten westlichen Mittelfranken eine mittlerweile spärlich anzutreffende Vogelart. Selbst der 
Hesselberg mit ehemals 36 Brutpaaren hat etwa 70% seines Brutbestandes verloren. Im weiteren Bereich der geplanten 
Solaranlage sind wenige Brutpaare bekannt. Diese liegen alle außerhalb des Untersuchungsbereiches. Das im 
Untersuchungsbereich brütende Paar wird als lokale Population definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 
3 u. 5 BNatSchG 

Schädigung des Lebensraums „Hecke“ 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
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 Neuntöter (Lanius collurio) 

Europäische Vogelart nach VRL 

Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten. 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 CEF-Maßnahmen erforderlich:  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

 Rebhuhn (Perdix perdix) 

Europäische Vogelart nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland: 2 Bayern: 2 Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:  Brutvogel 

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 



Büro für Artenschutzgutachten 
Inh. Markus Bachmann 
Tel:  0981-77810 
Mob:  0162-9223411 

 

 Rebhuhn (Perdix perdix) 

Europäische Vogelart nach VRL 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Das Rebhuhn besiedelt vor allem offenes, reich strukturiertes Ackerland. Klein parzellierte Feldfluren mit unterschiedlichen 
Anbauprodukten, die von Altgrasstreifen, Staudenfluren sowie Hecken und Feldrainen durchzogen sind, bieten optimale 
Lebensräume. Auch Gebiete mit intensiv betriebenen Sonderkulturen, wie das Nürnberger Knoblauchsland, werden dicht 
besiedelt. Grenzlinienstrukturen, wie Ränder von Hecken, Brachflächen, Äckern und Wegen spielen eine wichtige Rolle. 
Ebenso unbefestigte Feldwege, an denen die Rebhühner ihre vielfältige Nahrung sowie Magensteine finden.  

Lokale Population:  

Das Rebhuhn kommt flächendeckend im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen vor. Dort bevorzugt es vor allem die weniger 
intensiv genutzten Flächen. Eine besondere Bestandsdichte ist zwischen Aha und Trommetsheim im Altmühltal bekannt. Als 
lokale Population wird der Bereich Höttingen/Bergen definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 
3 u. 5 BNatSchG 

Schädigung des Lebensraums „Hecke“ und angrenzdenden Offenland 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 

▪ M3: Zur Erhaltung des Lebensraumes der vorkommenden Brutvögel muss der südliche Teil der Fläche (Extensivwiese, 
siehe Abb. 2) in seiner Artzusammensetzung erhalten bleiben. Extensive Bewirtschaftung ist hier zwingend erforderlich. 
Mahd ab August mit Messermäher und Abtransport des Mahdgutes. Alle weiteren Bereiche sollten mit einer autochthonen 
Saatzusammensetzung für extensive Wiesen, passend für den Standort eingesät werden.  Diese Flächen sind zum 
Aushagern anfänglich (die ersten 5 Jahre) zweimal ab Mitte Mai, später dann im jährlichen Wechsel jeweils zur Hälfte (ab 
Anfang Juni) zu mähen. Die Mahd muss mit einem Messermäher erfolgen, das Mahdgut ist abzutragen. Auch eine 
extensive Beweidung mit Schafen bei geringer Besatzdichten und ohne Zufütterung ist möglich. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünger und Pestiziden strickt zu unterlassen. Mulchen ist strickt zu unterlassen 

 

▪ M4: Bei einer Einfriedung des Plangebiets durch einen Zaun ist darauf zu achten, dass ein Abstand von mindestens 
10 cm zwischen Bodenoberkante und Zaununterkante eingehalten wird, um die Durchgängigkeit für gering fliegende 
Vogelarten wie etwa Rebhuhn und Wachtel zu gewährleisten. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

Störungen während und nach der Bauphase, durch Bauarbeiten und Veränderung der Durchgängigkeit 
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 Rebhuhn (Perdix perdix) 

Europäische Vogelart nach VRL 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

▪ M2: Für die vorkommenden Heckenbrüter muss die Hecke am Nordrand der Fläche zwingend erhalten bleiben. Bei 
weiteren Eingrünungen ist auf die Verwendung von heimischen, standorttypischen Gehölzen zu achten. Früchtetragende 
Gehölze sind zu bevorzugen. Als mögliche Straucharten eignen sich vor allem beerentragende Gehölze wie die 
Heckenrose (Rosa canina), der Eingrifflige (Crataegus monogyna) sowie Zweigrifflige Weißdorn (C. laevigata), aber auch 
die Schlehe (Prunus spinosa) sowie der Schwarze (Sambucus nigra) oder Rote Holunder (S. racemosa) 

 

▪ M4: Bei einer Einfriedung des Plangebiets durch einen Zaun ist darauf zu achten, dass ein Abstand von mindestens 10 cm 
zwischen Bodenoberkante und Zaununterkante eingehalten wird, um die Durchgängigkeit für gering fliegende Vogelarten 
wie etwa Rebhuhn und Wachtel zu gewährleisten. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich:  

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5 
 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

 

Ökologische Gilde der Heckenbrüter Amsel (Turdus merula), Rotkehlchen (Erithacus rubecula), 

Zilpzalp (Phylloscopus collybita), Stieglitz (Carduelis carduelis), Grünfink (Carduelis chloris), Mönchsgrasmücke (Sylvia 
atricapilla), Gartengrasmücke (Sylvia borin), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Ringeltaube (Columba palumbus), Elster (Pica 
pica) 

Ökologische Gilde Europäischer Vogelarten nach VRL 

1 Grundinformationen  

Rote-Liste Status Deutschland  - Bayern: - Art(en) im UG  nachgewiesen  potenziell möglich 

 Status:        

Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen Biogeographischen Region Bayerns 

 günstig  ungünstig – unzureichend  ungünstig – schlecht 

Die ökologische Gilde der Heckenbrüter umfasst eine Vielzahl von auf den Lebensraum „Hecke“ angewiesenen Arten. Diese 
Arten gehören zum großen Teil zu den sogenannten „Allerweltsarten“. Sie profitieren von gärtnerischen Strukturen im 
Siedlungsbereich, weswegen sich zum Teil in großen Dichten auftreten. Aber auch Feldgehölze werden genutzt. 

Lokale Population:  
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Ökologische Gilde der Heckenbrüter Amsel (Turdus merula), Rotkehlchen (Erithacus rubecula), 

Zilpzalp (Phylloscopus collybita), Stieglitz (Carduelis carduelis), Grünfink (Carduelis chloris), Mönchsgrasmücke (Sylvia 
atricapilla), Gartengrasmücke (Sylvia borin), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Ringeltaube (Columba palumbus), Elster (Pica 
pica) 

Ökologische Gilde Europäischer Vogelarten nach VRL 

Alle oben genannten Arten sind häufige Arten der Dörfer und angrenzender Heckenstrukturen. Als lokale Population wird der 
Bereich um Höttingen/Bergen definiert. 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird demnach bewertet mit:  

 hervorragend (A)  gut (B)  mittel – schlecht (C) 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots von Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 und 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 - 3 u. 5 
BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i. V. m. Abs. 5 Satz 1, 3 u. 5 BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: 

Störungsverbot ist erfüllt:  ja  nein  

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. Abs. 5 Satz 1 u. 5  BNatSchG 

 Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 

Tötungsverbot ist erfüllt:  ja  nein 

4.3 Weitere, nicht untersuchte Tierarten 

Die Ermittlung weiterer prüfungsrelevanter Artengruppen ist nicht Teil dieser Untersuchung. Für 

oben genannte Tiergruppen sind entweder die Lebensräume nicht ideal oder es kommt zu keiner 

Beeinträchtigung durch den Bau der Anlage. Es wurden deshalb keine Aufnahmen der vom 

Vorhaben betroffenen Amphibien-, Libellen-, Käfer- sowie, Tagfalterarten vorgenommen.  
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5 Gutachterliches Fazit 

Aus dem Spektrum der europäisch geschützten Arten in Bayern wurden im Planungsgebiet die 

tatsächlich vorkommenden Arten der Reptilien und Vögel untersucht.  

Für alle relevanten Arten sind die projektspezifischen Wirkungen unter Berücksichtigung von 

Vermeidungs- oder CEF-Maßnahmen zur (Kap. 3) so gering, dass 

• die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt bleibt,  

• eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes durch anlagen-, bau- oder 

betriebsbedingte Störungen ausgeschlossen werden kann, 

• sich das Tötungsrisiko vorhabensbedingt nicht signifikant erhöht. 

Die Prüfung der naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine ausnahmsweise Zulassung des 

Vorhabens nach § 45 Abs. 7 BNatSchG entfällt daher. 

Ein Flächenbedarf für die Kompensation nach Artenschutzrecht ergibt sich nicht. Zur Vermeidung 

von Verbotstatbeständen nach § 44 Abs. 1 BNatSchG sowie für vorhandene oder potenziell zu 

erwartenden Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und nach Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie 

sind jedoch folgende Maßnahmen erforderlich: 

Tabelle 2: Maßnahmenübersicht 

Maßnahmenübersicht 

Maßnahmen Maßnahmentyp Ausführung 

M1: Zum Schutz der Feldvögel: Beginn der 

Baufeldräumungen und Erdarbeiten bis spätestens 

Anfang April eines Jahres oder dann wieder nach dem 

1. September. Alternativ dazu sind Bodenbrüter vor und 

während der Bauphase (in den Monaten April bis 

August) zu vergrämen. 

Vermeidung 

(verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung  

M2: Erhalt der Hecke im Norden Vermeidung 

(verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung und 

dauerhaft 

M3: Extensive Wiesen oder Weiden auf den 

unbebauten Flächen der Anlage zwischen den PV-

Modulen. Möglichst keine Dauerweide. Keine Düngung 

oder Pestizide 

Vermeidung 

(Verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung und 

dauerhaft 
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M4: Abstand zwischen Bodenoberkante und 

Zaununterkante muss mindestens 10 cm betragen 

(Durchgängigkeit für junge Rebhühner, Kleinsäuger, 

Amphibien und Reptilien) 

Vermeidung 

(Verpflichtend bei 

Einfriedung) 

Beachtung während 

der Planung 

M5: Keine Heckenpflanzungen im Osten der PV-Anlage 

(Wahrung der Offenheit der Feldflur). Falls nicht möglich 

zusätzliche 0,2 ha Ausgleichsfläche für Feldlerche. 

Keine Hecke im Bereich des Bachs, da sonst mit Verlust 

des brütenden Braunkehlchenpaares zu rechnen ist. 

Vermeidung 

(Verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung und 

dauerhaft 

CEF-M1: 2,2 ha Ausgleichsfläche für Feldlerchen (o,2ha 

pro Brutpaar). Umbruch der Hälfte der Fläche im 

jährlichen Wechsel. Kein Einsatz von Dünger oder 

Pestiziden 

CEF 

(Verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung und 

dauerhaft 

CEF-M2: Alternativ zu CEF-M1: 

Anlage von 11 Blüh/Brachetreifen von mindestens 

20x100m (1 Streifen pro Brutpaar). Umbruch des 

Streifens alle 3-5 Jahre, ansonsten keine 

Bewirtschaftung. Mahd mit Messermäher und 

zwingendes Abtragen des Mahdguts 

CEF 

(Verpflichtend) 

Beachtung während 

der Planung und 

dauerhaft 
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6 Weitere Empfehlungen 

Zur Förderung der immer seltener werdenden Reptilien sind optional Lesesteine oder Totholz auf 

einem sonnigen Platz, mit grabfähigem lockerem Material als Haufen zu lagern. Die PV-Anlage 

wird dadurch naturschutzfachlich verbessert und kann einer Vielzahl an Arten Lebensraum 

bieten. 

Ansbach, den 10.10.2019 Markus Bachmann Julia Huber B.Eng. (FH)  
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Anhang 

Lage der Revierzentren der nachgewiesenen Vogelarten: 

 

Abbildung 6: Brutvorkommen 

Rot FL: Feldlerche, Gelb WSt, Wiesenschafstelze, Grün GG: Gartengrasmücke, Orange GA: Goldammer, Blau NT: 

Neuntöter, Weiß KG: Klappergrasmücke (2 Paare), Grau DG: Dorngrasmücke, Schwarz RH: Rebhuhn  

Schwarz BK: Braunkehlchen als Durchzügler, 

Blauer Stern, Brutplatz des Blaukelchens 
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Vorkommende betroffene Vogelarten  

Zur besseren Übersicht wird ab Spalte L nur noch mit X gekennzeichnet.  

Leer bedeutet 0 

 

Nachgewiesene Brutvogelarten in Bayern (1950 bis 2008) ohne Gefangenschafts-
flüchtlinge, Neozoen, Vermehrungsgäste und Irrgäste 

V L E NW PO  Art Art RLB RLD sg 

0      Alpenbraunelle Prunella collaris - R - 

0      Alpendohle Pyrrhocorax graculus - R - 

0      Alpenschneehuhn Lagopus mutus R R - 

X X  X   Amsel*) Turdus merula - - - 

0      Auerhuhn Tetrao urogallus 1 1 x 

X X  X   Bachstelze*) Motacilla alba - - - 

0      Bartmeise Panurus biarmicus - - - 

X      Baumfalke Falco subbuteo - 3 x 

X      Baumpieper Anthus trivialis 2 3 - 

X      Bekassine Gallinago gallinago 1 1 x 

0      Bergfink Fringilla montifringilla    

0      Berglaubsänger Phylloscopus bonelli - - x 

0      Bergpieper Anthus spinoletta - - - 

X      Beutelmeise Remiz pendulinus V - - 

0      Bienenfresser Merops apiaster R - x 

X      Birkenzeisig Carduelis flammea  - - - 

0      Birkhuhn Tetrao tetrix 1 2 x 

X      Blässhuhn*) Fulica atra - - - 

X      Blaukehlchen Luscinia svecica - - x 

X X   X  Blaumeise*) Parus caeruleus - - - 

X      Bluthänfling  Carduelis cannabina 2 3 - 

X      Brachpieper Anthus campestris 0 1 x 

0      Brandente Tadorna tadorna R - - 

X X X X   Braunkehlchen Saxicola rubetra 1 2 - 

0      Bruchwasserläufer Tringa glareola  1  

X X  X   Buchfink*) Fringilla coelebs - - - 
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X      Buntspecht*) Dendrocopos major - - - 

X      Dohle Corvus monedula V - - 

X X X X   Dorngrasmücke Sylvia communis V - - 

0      Dreizehenspecht Picoides tridactylus - - x 

X      Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 3 - x 

X X   X  Eichelhäher*) Garrulus glandarius - - - 

0      Eiderente*) Somateria mollissima R - - 

X      Eisvogel Alcedo atthis 3 - x 

X X   X  Elster*) Pica pica - - - 

X      Erlenzeisig Carduelis spinus - - - 

X X X X   Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - 

X X   X  Feldschwirl Locustella naevia V 3 - 

X      Feldsperling Passer montanus V V - 

0      Felsenschwalbe Ptyonoprogne rupestris R R x 

X      Fichtenkreuzschnabel*) Loxia curvirostra - - - 

0      Fischadler Pandion haliaetus 1 3 x 

X X  X   Fitis*) Phylloscopus trochilus - - - 

X      Flussregenpfeifer Charadrius dubius 3 - x 

0      Flussseeschwalbe Sterna hirundo 3 2 x 

X      Flussuferläufer Actitis hypoleucos 1 2 x 

0      Gänsesäger Mergus merganser 2 2 - 

X      Gartenbaumläufer*) Certhia brachydactyla - - - 

X X  X   Gartengrasmücke*) Sylvia borin - - - 

X      Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 3 V - 

X      Gebirgsstelze*) Motacilla cinerea - - - 

X      Gelbspötter Hippolais icterina 3 - - 

X      Gimpel*) Pyrrhula pyrrhula - - - 

X X   X  Girlitz*) Serinus serinus - - - 

X X X X   Goldammer Emberiza citrinella - V - 

X      Grauammer Miliaria calandra 1 V x 

X      Graugans Anser anser - - - 

X      Graureiher Ardea cinerea V - - 

X      Grauschnäpper*) Muscicapa striata - - - 

X      Grauspecht Picus canus 3 2 x 
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X      Großer Brachvogel Numenius arquata 1 1 x 

X X   X  Grünfink*) Carduelis chloris - - - 

X      Grünspecht Picus viridis V - x 

X      Habicht Accipiter gentilis V - x 

0      Habichtskauz Strix uralensis R R x 

X      Halsbandschnäpper Ficedula albicollis 3 3 x 

0      Haselhuhn Bonasa bonasia 3 2 - 

X      Haubenlerche Galerida cristata 1 1 x 

X      Haubenmeise*) Parus cristatus - - - 

X      Haubentaucher Podiceps cristatus - - - 

X      Hausrotschwanz*) Phoenicurus ochruros - - - 

X      Haussperling*) Passer domesticus - V - 

X X   X  Heckenbraunelle*) Prunella modularis - - - 

X      Heidelerche Lullula arborea 2 V x 

X      Höckerschwan Cygnus olor - - - 

X X   X  Hohltaube Columba oenas - - - 

X X   X  Jagdfasan*) Phasianus colchicus - - - 

0      Kampfläufer Calidris pugnax 0 1  

X      Kanadagans Branta canadensis - - - 

0      Karmingimpel Carpodacus erythrinus 1 - x 

X x   X  Kernbeißer*) Coccothraustes 

coccothraustes 

- - - 

X X   X  Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 x 

X X X X   Klappergrasmücke Sylvia curruca 3 - - 

X      Kleiber*) Sitta europaea - - - 

0      Kleines Sumpfhuhn Porzana parva 0 1 x 

X      Kleinspecht Dendrocopos minor V V - 

X      Knäkente Anas querquedula 1 2 x 

X X   X  Kohlmeise*) Parus major - - - 

0      Kolbenente Netta rufina - - - 

X      Kolkrabe Corvus corax - - - 

X      Kormoran Phalacrocorax carbo - - - 

0      Kornweihe Circus cyaneus 0 1  

0      Kranich Grus grus 1 - x 

X      Krickente Anas crecca 3 3 - 
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X      Kuckuck Cuculus canorus V V - 

X      Lachmöwe Larus ridibundus - - - 

X      Löffelente Anas clypeata 1 3 - 

0      Mauerläufer Tichodroma muraria R R - 

X      Mauersegler Apus apus 3 - - 

X      Mäusebussard Buteo buteo - - x 

X      Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3 - 

X      Misteldrossel*) Turdus viscivorus - - - 

X      Mittelmeermöwe Larus michahellis - - - 

X      Mittelspecht Dendrocopos medius - - x 

X X  X   Mönchsgrasmücke*) Sylvia atricapilla - - - 

X      Moorente Aythya nyroca 0 1  

X      Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - 

0      Nachtreiher Nycticorax nycticorax R 2 x 

X X X X   Neuntöter Lanius collurio V - - 

0      Ortolan Emberiza hortulana 1 3 x 

X      Pirol Oriolus oriolus V V - 

0      Purpurreiher Ardea purpurea R R x 

X      Rabenkrähe*) Corvus corone - - - 

0      Raubwürger Lanius excubitor 1 2 x 

X      Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 - 

X      Raufußkauz Aegolius funereus - - x 

X X X X   Rebhuhn Perdix perdix 2 2 - 

X      Reiherente*) Aythya fuligula - - - 

0      Ringdrossel Turdus torquatus - - - 

X X  X   Ringeltaube*) Columba palumbus - - - 

X      Rohrammer*) Emberiza schoeniclus - - - 

X      Rohrdommel Botaurus stellaris 1 3 x 

X      Rohrschwirl Locustella luscinioides - - x 

X      Rohrweihe Circus aeruginosus - - x 

X      Rostgans Tadorna ferruginea - -  

0      Rotdrossel Turdus iliacus    

X X  X   Rotkehlchen*) Erithacus rubecula - - - 

X      Rotmilan Milvus milvus V V x 
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X      Rotschenkel Tringa totanus 1 3 x 

0      Saatkrähe Corvus frugilegus - - - 

0      Schellente Bucephala clangula - - - 

X      Schilfrohrsänger Acrocephalus 

schoenobaenus 

- - x 

0      Schlagschwirl Locustella fluviatilis V - - 

X      Schleiereule Tyto alba 3 - x 

X      Schnatterente Anas strepera - - - 

0      Schneesperling  Montifringilla nivalis R R - 

X      Schwanzmeise*) Aegithalos caudatus - - - 

X      Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 2 - x 

X      Schwarzkehlchen Saxicola torquata V - - 

X      Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus R - - 

X      Schwarzmilan Milvus migrans - - x 

X      Schwarzspecht Dryocopus martius - - x 

X      Schwarzstorch Ciconia nigra - - x 

X      Seeadler Haliaetus albicilla R -  

0      Seidenreiher Egretta garzetta - - x 

0      Silberreiher Ardea alba    

X X   X  Singdrossel*) Turdus philomelos - - - 

X      Sommergoldhähnchen*) Regulus ignicapillus - - - 

X      Sperber Accipiter nisus - - x 

0      Sperbergrasmücke Sylvia nisoria 1 3 x 

X      Sperlingskauz Glaucidium passerinum - - x 

X      Star*) Sturnus vulgaris - - - 

0      Steinadler Aquila chrysaetos R R x 

0      Steinhuhn Alectoris graeca R R x 

0      Steinkauz Athene noctua 3 3 x 

0      Steinrötel Monzicola saxatilis 1 2 x 

X      Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 1 1 - 

X X X  X  Stieglitz*) Carduelis carduelis V - - 

X      Stockente*) Anas platyrhynchos - - - 

X      Straßentaube*) Columba livia f. domestica - - - 

0      Sturmmöwe Larus canus R - - 

X X   X  Sumpfmeise*) Parus palustris - - - 
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0      Sumpfohreule Asio flammeus 0 1  

X      Sumpfrohrsänger*) Acrocephalus palustris - - - 

X      Tafelente Aythya ferina - - - 

X      Tannenhäher*) Nucifraga caryocatactes - - - 

X      Tannenmeise*) Parus ater - - - 

X      Teichhuhn Gallinula chloropus - V x 

X      Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus - - - 

X      Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca V 3 - 

X      Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana 1 3 x 

X      Türkentaube*) Streptopelia decaocto - - - 

X      Turmfalke Falco tinnunculus - - x 

X      Turteltaube Streptopelia turtur 2 2 x 

X      Uferschnepfe Limosa limosa 1 1 x 

X      Uferschwalbe Riparia riparia V V x 

X      Uhu Bubo bubo - - x 

X X     Wacholderdrossel*) Turdus pilaris - - - 

X X X  X  Wachtel Coturnix coturnix 3 V - 

X      Wachtelkönig Crex crex 2 2 x 

X      Waldbaumläufer*) Certhia familiaris - - - 

X      Waldkauz Strix aluco - - x 

X      Waldlaubsänger*) Phylloscopus sibilatrix - - - 

X      Waldohreule Asio otus - - x 

X      Waldschnepfe Scolopax rusticola - V - 

0      Waldwasserläufer Tringa ochropus R - x 

X      Wanderfalke Falco peregrinus - - x 

X      Wasseramsel Cinclus cinclus - - - 

X      Wasserralle Rallus aquaticus 3 V - 

X      Weidenmeise*) Parus montanus - - - 

0      Weißrückenspecht Dendrocopos leucotus 3 2 x 

X      Weißstorch Ciconia ciconia - 3 x 

X      Wendehals Jynx torquilla 1 2 x 

X      Wespenbussard Pernis apivorus V 3 x 

X      Wiedehopf Upupa epops 1 3 x 

X      Wiesenpieper Anthus pratensis 1 2 - 
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X X X X   Wiesenschafstelze Motacilla flava 3 - - 

X X     Wiesenweihe Circus pygargus R 2 x 

X      Wintergoldhähnchen*) Regulus regulus - - - 

X X   X  Zaunkönig*) Troglodytes troglodytes - - - 

X      Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 1 3 x 

X X  X   Zilpzalp*) Phylloscopus collybita - - - 

0      Zippammer Emberiza cia R 1 x 

0      Zitronenzeisig Carduelis citrinella  - 3 x 

X      Zwergdommel Ixobrychus minutus 1 2 x 

0      Zwergohreule Otus scops R R x 

0      Zwergschnäpper Ficedula parva 2 V x 

X      Zwergtaucher*) Tachybaptus ruficollis - - - 

*)  weit verbreitete Arten („Allerweltsarten“), bei denen regelmäßig davon auszugehen ist, dass durch 

Vorhaben keine populationsbezogene Verschlechterung des Erhaltungszustandes erfolgt. Vgl. 

Abschnitt "Relevanzprüfung" der Internet-Arbeitshilfe zur speziellen artenschutzrechtlichen 

Prüfung bei der Vorhabenszulassung des Bayerischen Landesamtes für Umwelt 

 

 


